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„Are you an activist?“, fragt Innosanto Nagara in seinem 2013 publizierten, ursprünglich für 
den eigenen Sohn verfassten Bilderbuch A is for activist, mit dem er sein revolutionäres Al-
phabet und die damit verbundene politische Haltung an eine neue Generation vermitteln will. 
Nagara ist nicht der erste, der die Gattung der Fibel aufgreift, um Kindern nicht einfach nur 
das Alphabet, sondern zugleich ein alphabetisch sortiertes politisches Koordinatensystem 
nahezubringen. So erschien etwa 1935 in Großbritannien und den USA eine stalinistische 
Fibel namens ABC for Martin, in der Merksätze zu lesen sind wie „K stands for Kremlin whe-
re our Stalin lives: L is the lead he so ably gives“. Fibeln dieser Art sind nur eine besonders 
explizite Variante der zahlreichen Spielarten politischer Literatur für Kinder und Jugendliche 
– das Feld reicht von didaktischen und dezidiert ‚engagierten‘ Texten bis zu subtileren For-
men politischen Erzählens, von Bilderbüchern über Texte für Leseanfänger*innen und junge 
Erwachsene bis zu All-Age-Literatur, von erzählender Prosa, Gedichten und Sachbüchern 
zu Theaterstücken, Hörspielen und Hörbüchern, von stalinistischer Propaganda über sozia-
listische, antifaschistische und emanzipatorische Literatur bis zu rechtskonservativen und 
extrem rechten Positionen, vom späten 18. Jahrhundert über die Arbeiter*innenliteratur der 
1920er und 1930er Jahre bis in die unmittelbare Gegenwart.
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Die Auseinandersetzung mit dem Politischen in der Kinder- und Jugendliteratur ist von be-
sonderer Relevanz, schließlich handelt es sich hierbei – mit John Stephens – um eine So-
zialisationsagentin: Jeder Text ist potentiell ideologisch, sei es explizit oder implizit. Explizit 
ideologisch wird ein Text etwa durch die dezidierte para- und peritextuelle Kommentierung 
der Autor*innen oder eine didaktische Anlage der Figuren. Eine implizite ideologische Prä-
gung liegt zum Beispiel vor, wenn vermeintlich ‚ideologiefreie‘ Erzählungen gesellschaftliche 
Normen als ‚Normalität‘ (re-)produzieren oder wenn genuin politische Themen wie die so-
genannte ‚Vergangenheitsbewältigung‘ nach 1945 Anathema bleiben – wenn also dezidiert 
politische Themen aus dem kinder- und jugendliterarischen Diskurs ausgeklammert werden. 
In diesem Sinne ist hervorzuheben, dass die Frage nach dem Politischen an alle Texte ge-
stellt werden kann – und sollte. 

In der deutschsprachigen Kinder- und Jugendliteratur werden bereits seit einigen Jahren 
zunehmend emanzipatorische Themen, intersektionale Perspektiven und Diversität erzählt, 
illustriert und diskutiert. Zugleich ist zu beobachten, dass das Feld der KJL zum Schauplatz 
diverser kulturkämpferischer Debatten geworden ist. Der Zeitpunkt könnte also nicht besser 
sein, einen genauen Blick auf das Politische der KJL zu werfen. 

Unsere 20. Ausgabe versammelt historische und theoretische Beiträge zur Erforschung des 
Politischen in der KJL als Probebohrungen in ein historisch wie systematisch weites Feld, 
das erst teilweise erschlossen ist. Unsere Themensetzung ist insofern auch eine wissen-
schaftspolitische, als das Feld der (historischen) KJL-Forschung immer noch vernachlässigt 
ist und größere Aufmerksamkeit verdient.

Ausgehend von der Leitfrage danach, was das Politische (in) der KJL ausmacht, gehen 
die ersten beiden Beiträge dem Verhältnis von Tradition und Innovation in der politischen 
KJL nach: Inwiefern wird an tradierte Formen und Gattungen, etwa das ‚bürgerliche‘ oder 
‚proletarische‘ Märchen, angeschlossen? Und an welcher Stelle müssen – aus politisch-
ästhetischen Gründen – konventionelle Formen überwunden oder über tradierte Motive hin-
ausgegangen werden? Dariya Manova stellt heraus, wie in Hermynia zur Mühlens Märchen 
Was Peterchens Freunde erzählen (1921) einerseits tradierte (Märchen-)Motive aktualisiert 
werden, der Text darüber hinaus aber auch als ein früher Versuch des literarischen Mate-
rialismus gelesen werden kann, bei dem nicht menschliche Schicksale, sondern das Leben 
der Dinge zum Schlüssel der Wirklichkeitsdeutung und der politischen Aktion wird. Welchen
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Einfluss mediale Innovationen, wie etwa die Etablierung des Radios, auf die Produktion und 
Gestaltung von KJL-Formaten hatten und wie diese Medien bzw. Medialitäten in den Texten 
reflektiert werden, untersucht Wiebke von Bernstorff. Sie geht in ihrem Beitrag den ästhe-
tisch-pädagogischen Überlegungen und Experimenten linker Künstler*innen (Lācis, Brecht, 
Benjamin, Seghers) zum neuen Medium Radio nach und stellt heraus, dass diese als frühe 
Beiträge zu einer politischen Ästhetik und Pädagogik verstanden werden können.

Zur Auseinandersetzung mit politischer KJL gehört es auch, literaturvermittelnde Institutio-
nen wie Kita und Schule in den Blick zu nehmen und danach zu fragen, welche Aspekte 
der Produktion, Form, Distribution und Rezeption das Politische in der KJL bedingen bzw. 
ermöglichen. Florian Kappelers Beitrag diskutiert in diesem Sinne anhand von Paula und 
Richard Dehmels gemeinsam verfassten und von der Interaktion mit ihren eigenen Kindern 
inspirierten Kinderbuch Fitzebutze (1900) das Verhältnis von Literaturproduktion, Sorge-
beziehung und literarischer Anerkennung. Julia Wirtz zeigt anhand der Pucki-Bände von  
Magda Trott aus der Zeit des Nationalsozialismus – und mit einer Wirkung über diesen hin-
aus –, wie in Form einer Mädchenbuchreihe tradierte Familien- und Mutterbilder vermittelt 
und emanzipatorische Lebensentwürfe narrativ zum Scheitern gebracht werden. 

Auch wird in dieser Ausgabe danach gefragt, in welcher Weise die KJL Herrschaftsverhält-
nisse wie Geschlecht, Klasse, Kolonialismus und Rassismus einerseits affirmiert bzw. perpe-
tuiert, andererseits aber gegen diese opponiert, sie subvertiert oder ausstellt und damit sicht- 
und kritisierbar macht. Sebastian Schweer untersucht die Verhandlung rechter Gewalt und 
rechter Gewalttäter*innen in der KJL und stellt Überlegungen zum Verhältnis von politischer 
Wirkung(-sabsicht), Figuration und engagierter Literatur an. Johanna Hähner untersucht die 
Rezeption und Instrumentalisierung von KJL durch die sogenannte ‚Neue Rechte‘ und ver-
bindet die literaturbezogenen hegemoniepolitischen Bestrebungen der (extremen) Rechten 
mit deren Erziehungskonzepten. Die Kinder- und Jugendbuchautorin Eva Lezzi gibt in ei-
nem Interview Einblicke in den Produktionsprozess ihrer KJL-Texte, die sich mit jüdischen 
Lebenswelten in interkulturellen Kontexten befassen, und berichtet von ihren Erfahrungen 
damit im Literaturbetrieb. 

Ein Beitrag außerhalb des Schwerpunkts von Klaus R. Scherpe zeigt die Aktualität der 
Geschichte des Elfenbeinjägers Robert Kurtz in Joseph Conrads Kolonialroman Heart of  
Darkness (1899) auf, der in jüngster Zeit mit dem US-Präsidenten Donald Trump verglichen 
wurde.
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In eigener Sache
Als im Jahr 2012 einige wenige linke Literaturwissenschaftler*innen begannen, unter dem 
Namen Undercurrents eine (zunächst deutlich kürzere und improvisiertere) Online-Zeitschrift 
herauszugeben, hätten wir uns nie vorstellen können, dass dieses Projekt so lange bestehen 
würde. Mit der 20. Ausgabe können wir dieses Jahr ein Jubiläum feiern. 

Mit so vielen wunderbaren Menschen durften wir seitdem zusammenarbeiten – danke euch 
allen. Dank gebührt besonders denen, die mit ihrer meist ehrenamtlichen Arbeitskraft ‚den 
Laden am Laufen halten‘, in der Redaktion und durch Publikationen bei uns. Vielen Dank 
auch an alle, die uns in unserer Arbeit immer wieder ermutigt haben und uns als kritische 
Leser*innen und Unterstützer*innen begleiten. Und an Institutionen wie das Literaturforum 
im Brecht-Haus, ohne die es viele Veranstaltungen und Ausgaben in dieser Form nicht ge-
geben hätte.

Auch hätten wir uns ‚damals‘ nicht vorstellen können, wie sehr – und noch mehr: wie wech-
selhaft – wir versucht haben, politisch zu intervenieren und unter welch unvorhersehbaren 
Bedingungen. Begonnen haben wir unter dem Eindruck des ‚arabischen Frühlings‘ und welt-
weiter Versuche, die globale Kapitalismuskrise progressiv zu wenden. ‚Lokal handeln‘ hieß 
dagegen zunehmend die Devise, als wir unsere eigenen Arbeitsbedingungen als meist pre-
käre Literaturwissenschaftsarbeiter*innen zu verbessern versuchten, seit 2017 auch als Mit-
glied des Netzwerks für Gute Arbeit in der Wissenschaft (NGAWiss., mittelbau.net).

Heute fragen wir uns, ob linke Literaturwissenschaft in die Defensive geraten ist angesichts 
einer immer aggressiveren rechtsextremen Offensive, wie sie sich etwa am 8./9. November 
bei der Buchmesse ‚Seitenwechsel‘ in Halle an der Saale zeigte. Wir waren im Rahmen des 
Wir-Festivals, das die rechte Buchmesse kritisch begleitet hat, mit mehreren Workshops vor 
Ort und werden auch weiter mit euch diskutieren, welchen Beitrag eine linke literarische und 
literaturwissenschaftliche Praxis für emanzipatorische soziale Bewegungen leisten kann. An-
gesichts der rechten Bedrohung bleibt (mit Paul Celan) das Schibboleth ¡No pasarán!

Der Name Undercurrents, Unterströmung, begleitet uns wie die Brecht’schen Steine, die am 
Grunde der Moldau wandern, und über denen schon viele finstere Bewegungen und Herr-
schende zu Grabe getragen wurden.

Viel Spaß beim Lesen!

Redaktion Undercurrents, 
Berlin – Bielefeld – Hannover – Marseille – Münster – Weimar – Wien, im Dezember 2025
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